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Eine seltsame Kleinstadtgeschichte
von Car en

Stf. Fortsetzung

Bemühen Sie sich nicht. Sobald der Mann sich, erholt
hat,' bringe ich ihn mit meinem eigenen Wagen nach Hause.

Ein gebrochenes Nasenbein und ein paar eingeschlagene
Zähne lassen sich auch ambulant behandeln." Er senkte die
Stimme. „Es darf nichts in die Zeitungen kommen. Jedes

Aufsehen muss vermieden werden. Das Ansehen unseres
Klubs steht auf dem Spiel. Verstehen Sie...?"

H Livia setzt das Hörrohr ab.
|| „Sie fühlen sich schon etwas wohler, nicht wahr, Senora
Haben Sie Ihre Medizin fleissig genommen ?" fragte sie die
Patientin und nickte befriedigt, als Malintza ihr mit kind-
lichem Stolz die fast leere Flasche zeigte. Endlich ein Fort-
schritt! Die Frau hatte jetzt offenbar begriffen, dass sie

etwas für sich tun musste, und es schien ihr selber daran
gelegen, gesund zu werden. Wenn sie dieses Leberpräparat
regelmässig nahm, war sie vielleicht noch zu, retten. Livia
Hess es an lobendem Zuspruch nicht fehlen. Sie hatte auch
schön eine neue Flasche mitgebracht, die Malintza mit der
'argwöhnischen Hast eines Tieres, das seine Beute verscharrt,
jgfcben den Fellschichten des Lagers verbarg. Als sie, sich
pfrichtend, dem beobachtenden Blick ihrer Wohltäterin
[begegnete, senkte sie rasch die Lider und knöpfte sich die

lache zu.
livia hielt mit ihrer Frage nicht zurück.
„Vor wem verstecken Sie die Medizin so sorgfältig?

Vor Ihrem Mann?" steuerte sie geradewegs auf ihr Ziel
los. Sie wusste, das Kandier für den ganzen Tag wegge-
fahren war und war entschlossen, diese seltene Gelegenheit
nicht ungenützt zu lassen. Hier war irgendein .Geheimnis,
end sie musste ihm auf den Grund kommen. „Ich frage
nicht aus Neugierde, Senora", fuhr sie behutsam fort, als
lie Ändere nur mit einer vagen Kopfbewegung antwortete,
die ebensogut ein Ja oder ein Nein bedeuten konnte, „aber
;mnn ich Ihnen helfen soll, müssen Sie vor allem Vertrauen
l?u mir haben. Sagen Sie mir, liebe Frau Kandier" — sie
senkte unwillkürlich die Stimme und legte ihre Hand sanft
auf. die der Indianerin — „weshalb ist Ihr Mann so hart-
lickig gegen jede ärztliche Behandlung? Er weiss doch,
jdass Sie sehr krank sind. Warum sollen Sie keine Medika-
mente nehmen, warum sich nicht untersuchen lassen Nicht
jemmal von mir ?" fügte sie halb scherzend hinzu, denn ihr
P? plötzlich der Gedanke gekommen, dass dieser Narr
pelleicht aus Eifersucht keinen Arzt zu Rate zog. Derartige
P&lle kommen vor.
fcSie wartete geduldig auf die Antwort. Malintza knöpfte
Jp immer an ihrer Jacke. Ihre glänzenden Augen waren
|it'„séïtsam unnahbarem Ausdruck ins Leere gerichtet.
p:,,Bie Göttdr wollen es nicht", sagte sie endlich mit einer
ganz fernen Stimme.

,,Welche Götter?" Livia glaubte, nicht recht gehört
p haben. „Und was wollen sie nicht ?"
Ev,Die alten Götter unseres Volkes... Sie wollen nicht,
pass wir die weissen Medizinmänner zu Hilfe rufen. Die
hotter sind selbst stark genug, um uns zu helfen", erklärte
ïfôliatzâ stockend, in ihrem naiven Spanisch. Livia unter-
guckte ein Lächeln.

,,Aber in manchen Fällen scheinen sie es doch nicht zu
hhi bemerkte sie ohne Ironie.

Die Indianerin nickte ernsthaft. „Manchmal sind sie
zornig und löschen das Feuer aus in uns, dass wir wie Flug-
asche werden und nicht standhalten, wenn der schwarze
Wind uns anbläst..."

Livia verstand, dass sie den Tod meinte. Sie rührte
sich nicht, um den Kontakt nicht zu unterbrechen.

„Und — wodurch glauben Sie den Zorn Ihrer Götter
verdient zu haben ?" tastete sie sich behutsam weiter, Sie
bekam keine Antwort. Malintza starrte auf den Fersen
kauernd, ins Leere. Etwas wie verborgene Qual überschat-
tete ihr blasses Nofretete-Antlitz. Wie zu sich selbst sagte
sie langsam:

„Wer seine Götter verlassen hat, der ist nicht mehr.
Er ist — wie das..."

Sie zog aus einem Kissen eine kleine Flaumfeder und
blies sie von der flachen Hand in die Luft.

Livia schwieg betroffen. Dunkel nur erriet sie, was diese

primitive Seele bedrücken mochte. Ein Gewissenskonflikt
religiöser Art, so schien es, der den Krankheitszustand der
Patientin vielleicht negativ beeinflusste. Sicher sogar. Aber
daraus erklärte sich noch nicht alles. Vor allem nicht, das
rätselhafte Verhalten des Mannes. Er als europäisch erzo-
gener, intelligenter Mensch konnte doch unmöglich die pri-
mitiven Vorstellungen dieses Naturwesens teilen. Er musste
wissen, dass man eine Schwerkranke, wie diese, nicht mit
irgendwelchem kindischen Abrakadabra heilt. Und wenn
ihm daran gelegen war, sich die Frau zu erhalten.

Hier stockte plötzlich Livias Gedankengang, und ein
jähaufblitzender Verdacht durchzuckte ihr Gehirn -— wenn

Frühlingsboten Photo H. v. All men
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Dsinübsn Lie sieb niebt. Lobsld der Nsnn sieb.erbolt
dat,' brings icii iltn mit meinem eigenen IVsgen naeb Linuse.

Lw gsbroebsnes Kasenbsin und ein paar sing'eseblsgsne

Mne Isssen zioìi aueb ambulant bebsndeln." Dr sentie 6ie

zUnlMv. ,,Ds darf niebts in die Leitungen kommen, dsdes

àkâen muss vermieden werden. Des Vnssben unseres
Mbs stebt auk dem Lpisl. Versieben Lie...?"

D bivia setTt des Dörrobr ed.

„8ie lüblen sied sebon etwas wobler, niebt wabr, Lenora
Üben Lie Ibre Nsdi?in fleissig genommen?" kragte sie die
Patientin und nickte befriedigt, els Nalintsa ibr mit bind-
lichem Ltà die fest leere Diasobs Zeigte. Dndlieb ein Dort-
WÜritt! Die Drau bette jet^t offenbar begriffen, dass sie

sNvss für sieb tun musste, und es sobisn ibr selber daran
gelegen, gesund ?u werden. Wenn sie dieses Deberpräpsrat
isAsIinsssig nsbm, war sie vielleiebt noob xu retten. Divia
liess es an lobendem Xusprueb niebt keblen. Lis bette aueb
îàon sine neue Dlasebe mitgebraobt, die lilalint^e mit der
Ußvöbnisobsn Dast eines Disres, das seine Deute vsrsebsrrt,
MMbsn den Döllsobiebtsn des Dagsrs verbarg, VIs sie, sieb
Mlnobtend, dem beobaebtendsn Dliob ibrer KVobltäterin
KbUgaets, senkte sie raseb die Dider und knöpfte sieb die

là -in.
Kivia bielt mit ibrer Drags niebt Zurück.
„Vor wem verstecken Ais die NedKin so sorgfältig?

Hr Ibrem Nann?" steuerte sie gsradewegs auf ibr Äel
à, Lis wusste, das Kandier für den ganzen Dag wsgge-
fàn war und war entsoblossen, diese seltene Delsgenbeit
ät ungenützt ?u lassen. Disr war irgendein Dsbeimnis,
M sie musste ibm auf den Drund kommen. ,,lob frage
nicht aus Keugisrds, Lenora", fubr sie bebutsam fort, als
à àders nur mit einer vagen Kopkbswegung antwortete,
lie ebensogut sin da oder ein Kein bedeuten bannte, „aber
Mim iob Ibnen beben soll, müssen Lie vor allem Vertrauen
w mir babsn. Lagen Lis mir, liebe Drau Kandier" — sie
âàe unwillkürlieb die Ltimme und legte ibre Iland sanft
Äf äis der Indianerin — ,,wesbalk ist Ibr blann so bsrt-
àldg gegen jede är^tliebe Debandlung? Dr weiss doeb,

Lis ssbr krank sind. ^Varum sollen Lis beins Nediba-
ànts nebmsn, warum sieb niebt untsrsuebsn lassen? Viebt
Mwsl von mir?" fügte sie balb sober?snd bin^u, denn ibr
M? plvtàob der Dedanbe gekommen, dass dieser Karr
pdleiobt aus Difersuebt beinsn .àr^t ^u Date?og. Derartige
Mils Kommen vor.
à«Lis wartete geduldig auf die Vntwort. blalint^a knöpfte
Mff immer an ibrer dsobs. Ibre glänzenden Vugen waren
M seltsam unnabbarsm Vusdruek ins Deere geriebtet.
D ,,Dis Döttör wollen es niebt", sagte sie sndliob mit einer

kernen Ltimme.
ff „^Vslebe Döttsr?" Divia glaubte, niebt reebt gebärt
àkmben. ,,Dnd was wollen sie niebt?"
M»Dis alten Döttsr unseres Volkes. Lis wollen niebt,

wir die weissen b'Iedixiumännsr ?.u Dills rufen. Die
Mter sind selbst starb genug, um uns ?u bellen", erklärte
Mlimsia stoebend, in ibrem naiven Lpaniseb. Divia unter-
Mebts ein Däebeln.

>,àber in maneben Dallen sebeinsn sie es doeb niebt ?uà bemerkte sie obne Ironie.

Die Indianerin nickte ernstbslt. „blanebmal sind sie
Zornig und löseben das Deuer aus in uns, dass wir wie Dlug-
asebs werden und niebt standbsltsn, wenn der sebwar^e
"Wind uns anbläst..."

Divis verstand, dass sie den lad meinte. Lie rübrte
sieb niebt, um den Kontakt niebt su unterbrseben.

,,Dnd — wodureb glauben Lie den Xorn Ibrer Dötter
verdient su babsn?" tastete sie sieb bebutsam weiter, Lie
bekam keine Vntwort. blalint^a starrte auf den Derssn
kauernd, ins Deere. Dtwas wie verborgene <)usl übersebat-
tete ibr blasses Kolretste-Vntlit?. IVie iTu sieb selbst sagte
sie langsam:

„Wer seine Dötter verlassen bat, der ist niebt msbr.
Dr ist — wie das..."

Lie 20g aus einem Kissen sine kleine Dlsumledsr und
blies sie von der llaobsn Dand in die Dult.

Divia sebwisg betroffen. Dunkel nur erriet sie, was diese

primitive Lsele bedrücken moebte. Din Dowissenskonklikt
religiöser Vrt, so sobien es, der den Krsnkbeitsxustand der
Datientin vielleiebt negativ beeinflusste. Lieber sogar, ^kber
daraus erklärte sieb noeb niebt alles. Vor allem niebt das
rätsslbalte Vsrbalten des Nannss. Dr als suropäiseb er^o-
gener, intelligenter Nenseb konnte doeb unmöglieb die pri-
mitivsn Vorstellungen dieses Vaturwesens teilen. Dr musste
wissen, dass man eine Lobwerkranke, wie diese, niebt mit
irgendwslebom kindisoben Vbrakadsbra bsilt. Dnd wenn
ibm daran gelegen war, sieb die Drau ?u erbslten.

klier stoekte plötülieb Divias Dedanksngang, und ein
jabsufblàendsr Vsrdsebt dureb^uekte ibr Debirn -— wenn

?rvä>ing5t>oten ptioto V. oilmen



ihm darein gele gen war.. Das eben war es, was es zu er-
forschen galt. Aber wie? .Wie dieses scheue, verschlossene
Geschöpf zum reden bringen

„Ihr Mann versteht sieh ja auch ein wenig auf Medizin,
nicht wahr Wie alle Leute, die lang in den Tropen gelebt
haben", setzte sie nach kurzem Nachdenken das Gespräch
fort. ,,Er sagte mir einmal, er habe seine eigene Methode,
Sie zu, heilen. Darf ich wissen, was für eine Methode das
ist Sie können es mir ruhig sagen, ich bin nicht gekränkt",
fügte sie ermutigend hinzu, als sie die Frau wie in pein-
licherVerwirrung zögern sah. „Es gibt ausgezeichnete Natur-
heilmethoden. Ihr Mann hat vielleicht nicht Unrecht, wenn
er nichf will, dass ihm ein Schulmediziner ins Händwerk
pfuscht; Zwei entgegengesetzte Therapien können unter
Umständen mehr schaden als nützen. Wenn ich weiss,
womit Herr Kandier Sie behandelt, werde ich Ihnen ganz
ehrlich sagen, ob es Zweck hat,"dass Sie meine Medikamente
weiternehmen oder nicht. Was gibt er Ihnen denn?

Malintziu spielte verlegen mit den Fransen ihrer pfawen-
blauen Rebozzos. '

Nichts, Senorita,\Nadai,''''
„Unglaublich!" entfuhr es der Medizinerin, „Er lässt

Sie einfach so langsam dahinsiechen, ohne... Die Stimme
versagte ihr. vor Entrüstung. Die Andere senkte vor ihrem
zornig sprühenden Blick die Lider.

„Kay'oum sagt, es ist für nichts", sagte sie, wie zur
Entschuldigung. „Alles ist für. nichts, wenn die Götter gegen
uns sind, s.agt er..."

„Wer? Ihr Mann? Und damit lässt er es ruhig be-
wenden ?"

Die Indianerin schüttelte den Kopf. Mit naiver Feier-
lichkeit sagte sie; „Kay'oum wird die Götter versöhnen,
damit sie das Feuer wieder in mir anzünden, das am ver-
löschen ist." Sie dämpfte die Stimme zu, sehen-vertrauliche in
Flüstern. „Sie sind nicht unbestechlich, die Götter." Sie
lassen mit. sich handeln - sagt Kay'oum..."

„Ach so...!" Livia rückte unruhig auf dem bunten
Lederkissen, das ihr in Ermangelung eines Stuhles als
Sitzgelegenheit diente. Ihr europäisch geschulter Verstand
vermochte in das Lianengestrüpp dieser fremdartigen Ideen-
weit nicht einzudringen. Das ganze Gespräch kam ihr so
phantastisch und verstiegen vor, dass es sie Überwindung
kostete, es fortzusetzen. ~

-
^

„Woher will denn Herr Kandier das alles so genau
wissen?" bemerkte sie in ziemlich skeptischem Ton. „Er
ist doch selbst ein weissér Mann." „Kay'oum ?" In die schwer-
müt igen Tieraugen des jungen Weibes trat ein fremder Glänz,.
Langsam, wie in tiefer Verwunderung, bewegte sie den Kopf.
„Beine Haut ist weiss. Und seine Augen haben die Farbe
der Ferne. Aber sein Herz ist wie das unsere. Sein Herz bat
ihn zu uns geführt."

'

-, - • -

Sie legte die Innenflächen, ihrer langen schmalen Hände
wie in Andacht gegeneinander, und ihr Blick versank in
einem verzückten Lächeln.

'

• -

,',Sxe lieben ihn sehr ?" forschte Livia gedämpftr Sie er-
rötete über die indiskrete Frage und hatte eine Entschuldi-
guiig auf den Lippen, als aus dem Munde der Anderen er-
staunt und gelassen die Antwort kam:

„Ich gehöre ihm."
Sie sagte es mit einer feinen, rügenden Schärfe, als

wollte sie damit bedeuten, dass dies mehr sei als lieben. Und
das Lächeln in ihren Mundwinkeln bekam etwas geheim-
nisvoll Verhülltes, als sie hinzusetzte: „Mein Heben ist an
das seine .gebunden seit der Stunde, als .ich aus dem Leib
meiner Mutter kam."

___________

-v-V* -V"

v;im W:v';y«v B
Velh'itiersfii

Sie verharrte eine Weile in versonnenem Seh'

bis plötzlich ganz von selbst der Damm ihrer Zurüi;
brach und sie zu erzählen begann...

Mit ihrer dunkelsingenden Indianerstimme erzähl
von dem Tag ihrer Geburt, dem Tag des grossérip8»s
festes, an dem Kay'oum, der „Helläugige", bei i
erschienen war. '

„Auf der Piazza war ein grosses Feuer", erzählb
„alle waren dort bei dem heiligen Tanz. Ich schlief y
in meiner Hängematte. Und in der Dämmerung
Llorona, die Vampyrfrau, und wickelte mir ihre
Haare um den Hals und erstickte mich. Der Gesang
Piazza war so gross, dass niemand meinen Schrei"!
Ich war schon ganz blau wie eine Mangofrucht, al

Vater, der Kazike. mit dem Fremden hereinkam,..!
die Llorona mich los und entfloh. Und man hörte sie

wie eine Hyäne in dem Reisfeld hinter dem Haus.jG
„Und darin...?"
„Da wussleri sie. was mir geschehen war. Und mein Väj

der Kazike,, gab mich verloren. Kay'oum aber riss m

aus meinem Bett und schlug und schüttelte mich. Uni

blies seinen warmen Atem in meinen Mund, er bliess

Lehen in meinen kleinen Körper. Bis der Tod daraus

wich... Da wuSsten alle, dass er es war,.,.". » jj
„Wer war?" y " *Ji
„Der Erwartete. Der Mann aus der Ferne. Der, «|

die ganz alten Männer wusslen. dass er kommen sollte,

Tag einer neuen Sonne und in einem Lakatl-Jahr."
- Sie verstummte plötzlich und presste die Lippen zi

men, als sei sie sieh jetzt erst der fremden GegeriÄitil
wusst worden. In ihreri Augen war wieder dieser tiefe,
zückte Glanz. "Gl

Livia wagte nicht, sie anzusehen, aus Angst, ihreG«
ken zu verraten. Sie schwankte zwischen versfft
vollem, leicht belustigtem Staunen und einer sj

Ergriffenheit, die aber weniger der Erzählung galt
persönlichen Zauber der Erzählerin. Das ganze in«
an wie ein Märcheq, dem .man a-Is Erwachsener mina
gewissen artistischen Spannung folgt, ohne es doch
sten Innern ernst zu nehmen. '

Dennoch •— je, länger sie mit der Frau zusammen«
uni. so. mehr nahm ihr menschliches Interesse an il

Dieses fremde Geschöpf, mit seiner aus christ lick'!
heidnischen Vorstellungen Wunderlich gemischten
dankep~welt, sah, ywie es,' schien, in Lovis Kandier
Art von aztekischem Messias und war ihm in einer'da
abergläubischen Hörigkeit ergeben, während er..

Die Rolle, die der Mann in seiner sonderbarer) Ehe

war noch nicht klar. Aber zehn gegen eins war zu
dass er diese Ergebenheit zu irgendwelchen eigènti
Zwecken missbrauchte.. Die Frage War nur — zu welchen,

Ein schriller, gereizter Vogelschrei störte Livias G

kengang. Der rote Ara, den man der Kälte wegen .jel
Zimmer hielt, war aus seinem Mittagsschlaf erwacht ]

schlug aufgeregt mit den Flügeln. Der fremde Besäe

regt« offenbar sein Missfallen. Malintzp stand auf «k
zu ihm hinüber. Es war das erstemal, dass Livia
sah. Der mit bunten Perlblumen bestickte Rocks
den Hüften ah sich fächerförmig öffnend, bei jedhi-

gung leise mitschwang, betonte noch die müde Arnim? «

Ganges. Leise, in fremden, lockenden Lauten _
mit dem Vogel, der ihr auf die Schulter flog und seinen 6

an ihrer Wange rieh. Sie fütterte ihn mit einem Stück ||
kuchen und ging, das schöne Tier auf der Schulter, zu

offenbrennendën Kaminfeuer, um die noch sehwachglt
den Buchenscheite mit einem Blasebalg neüäl}Z«fa<

Die kleine Arbeit strengte sie offensichtlich an, denn,

nach ein paar Zügen Hess sie erschöpft die Arme
duldete mit mattem Lächeln, dass Livia ihr zu mw

Sie blieb auf dem Pumafell sitzen und sah mn
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ibm claian gelk ASn vsr. Das «den vai- es, vas SS XU er-
korsebeu gall. .(ber vie? Wie clisses sobeue, verseblossene
Dosvböpk xum reden bringen

„Ibr .Vlaim versiebt sieli ja aiu l> ein wenig aak VI<!<!i?.in

niobt vâbr? 'Wie alle Deut,-. di>> lang i» den Dropen gelebt
balien", setxte sie naeli Diiixcun Vaelulenke» «lus Despräeli
kurl. ,,br sagte ncii einmal, er babe soins eigene (lelluxle.
Lie su bsilen. Dark iclc rissen, vàs kür eine Netbode ci us
ist Lie bönnon es mir rubig sagen, ieb bin niobt gebrânbt",
kügte sie ermutigend binxü, als sie die b'ru n vie in pein-
lieberVervirrung xögeen sab. ,,bs gibt ansgexeiobnete blàtnr-
beilmetboden. lbr Nsnn bai vielloiobt niobt Dnreobt, wenn
er niobt vill, dass ibm ein Lobnlmedixiner ins Dandverb
pkuselit. /ve.i entgegöngesetxts Dbsrspien bönnsn unier
D'msl änclen inebr sobaden als inil/.en. 'Wenn iob weiss,
vomit llerr Kandier Lie bebsndelt, werde iob llnien g-n,?.
ebrlieb sagen, ob es /veob lutt class Lie meine VIedibamsnte
veitsrnebmsn oder niebt. Mus gil>t er Ibnen denn?

Mulini^in spielte vorlegen mit den branssn ibrer pkauen-
blauen Lvbox.zivs. > - ^ Lv

„Kiobts, Lsnorita^.NadaH ^
^

„Dnglaublieb!" entl'iiZir es der Vlsdixinerin. „Dr lasst
Lie einkaob so langsam dabinsivoben, obne... Die Ltimme
versa Ate ibr vor bntrüstnng. Die Vndere senkte vor ibrem
xornig sprübenden Lliolk <Zie Diüvr.

„Kav'oum sagt, es ist kür niebts", sagte sie, vie xur
Dntsobulcbgung. „Vlies ist kür niebts, wenn die (lütter gegen
uns sind, sag! er..

„Wer? Ibr Nunn? lind damit lässt er es rubig be-
wenden?"

Die Indianerin soliiütelte den Kopl. Mit naiver bsior-
livbbà sagte sie: „Kav'ouiu vied >lie Dotter vsrsöbnsn,
clurnii sie «las beuer wieder in mir anxünden, «las urn ver-
lüseliei, ist." Lis dämpkte «lie Ltimme x» sobeu-vertranliobem
blüstern. „Lie sind niobt unbsstsebliob, clie Dotier." "Lie
lassen rait sieb bandeln sagt lxav'oum.

,,àb so.,..!" Divia rüäte unrubig unk «lern bunten
Dederbissen, das ibr in brmangslung eines Ltubles als
Littzgelegonbeit diente. Ibr europäisob gssobultsr Verstand
vermoebte in das Dianeügsstrüpp dieser kremdartigen Ideen-
velt niebt einzudringen. Das Zan-e Despräeb burn ibr so
xbantastiseb rinci verstiegen vor, dass es sie DbervinclunA
bostete, es kortàsàen-

„(Voller will denn Herr Kandier das alles so Mnsu
vissen ?" bsinerbbe sie in mernlieb sbeptisobenr Don. ,,Xr
ist doeb selbst ein veisser Nunn." „Kuv'ourn?" In dio sebvsr-
rüütiWn'IiLrauAen des jungen Weibes trat sin krenider DlAN?,
Dangsain, vis in tieker Verwunderung^ bevegts sie den Xopk.
„Leine blaut ist veiss. Dnd seine Vugen bsbey. die Darbe
der berne. .-(l,er sein I lerx isl vie das unsere. Lein l lerx lial
ibn ?u uns gekübrt." - - l / l ^ -L A V

Lie legte die Innenkläeben ibrvr langen sebinulen blAnde
vis in Xnduebt gegeneinander, und ibr blieb vsrssnb in
einenr veráebten Daobeln. Vl -

,,3io lieben ibn ssbr ?'° korsobto Divia gedänrpktc Lis er-
rötete über die indisbrets brags und batte eine bntsebuldi-
gung unk den Dippen, als aus dorn Nund.e der änderen er-
staunt und gelassen clie (ntvort bain:

„leb gebore ibin."
Lis sagte es nrit einer keinen, rügenden Lebärke, als

vollte sie darnit bedeuten, dass dies nrebr sei als lieben. Dnd
das Daebsln in ibren Nundvinbeln bebanr etvas gsbèirn-
nisvoll VsrbüIItss, als siè binâset^ts: Mein Dsbsn ist an
das seine gebunden seit der Stunde, als ieb aus dein ladt,
rneiner Nutter banr."

VMàeMu

Lis verbarrts eins Wsüs in versonnenein Leb
bis plöt^lieb gan? von selbst der Oarnnr ibrer XurW
braeb nnd sie ?n er^äblen begann...

Nit ibrer dnnbelsingenden Indisnerstiinins erNbl
von dein Dag ibrer Deburt, dein bag des grossèn ^à
kestes, an dein bav'oiiin. der „Dslläugige", bei i
ersebienen var.

„Vuk der blâWa var ein grosses bener", erMAH
,,alle vsren dort bei dein bsiligen 'baii^. leb sebWÄ
in Meiner Zdangèinatte. Und in cler Dämmerung
Dlorona, die VsMp^rkrau, und viebelte Mir iliro
blaare um den blals nnd erstiobte Miob. Der DessnZ
bla^xa var so gross, dass niemand insinsn Lebreit
lob var sebon gan^ blau vis sine »angokruebt. al

Vater, der Kar.ib«!. mit dem breinden beroinbaà.D
die Dlorona mieb los nnd sntklob. Und man börts sie

vie sine D^sne in dern Deisksld bintsr dem Dsus .Ld
„Dnd darin... ?" 'L
„Da mussten sie, vas inir gesobsbèn var. Diubnieiu Vx

<1er baxike, gul> ryiob verloren. Ksv'ouiu aber à
aus Meinein bett und seblug und senülteile inieb. Dij
blies seinen varmen Wtein in meinen Nund, er bliezs

beben in meinen bisinen böi ger. Lis der docl daraW
vieb... Da vussten all«, dass er es var..." >

„Wer var?" ' '' W
„Der brvsrtste. Der Nann ans dyr berne. Der, Vmt

die ganz: alten Vlänner wussten, dass er bommen solln.

bag einer neuen Lonne nnd in einem Dsbstl-dabr."
Lie verstummte p1öt.7.Iieb und presste die I.ippcm /,

men, als sei sie sieb jet^t erst der kremden DegeimW
vnsst vorden. In ibrsü Vngen war wieder dieser tW?
rückte Dlanx. '^A

Divia vsgte niebt, sie an^nseben, ans Wngst, ibreb«
ben ?:n verraten. Lie sobvanbte ^visoben verstK
vollem, lsiebt belnstigtsm Ltàunsn nnd einer si

brgrikkenbeit, die aber weniger der br^äblung galt
person lieben Xauber der br?isblerin. Das gsnxe bnW
an vie ein Närebsii, <lem mau als brvaebsensr M««
gewissen artistisobsn Lpannnug kolgt, obne es doeb
sten Innern ernst ?.u neb men. V

Dennoob — je. länger sie mit der bran Zusammen > :

nM so mebr nsbm ibr mansebliebes Interesse a» il
Dieses kremde Deseböpk, mit seiner aus ebristbâei
beiduisobeu Vorstollungsu vuuclsrlieb gemisebten
danbeyvolt, sab> Mio es/ sebien, in - Dovis Xsnà
Wt von a^telcisebem Nessias nnd war ibm in einer D
abergläubisoben blörigbeit ergeben, väbrend .er

Die Lalle, die der Alann in seiner sonderbaren, bM
war noob njobt klar, .(ber ?.ebn gegen eins war su
dass er diese brgebenbeit su irgendveleben eigèMi
2v'eàen inissbrauobte. Die brage war nur à velobM.

bin sobriller, gersistsr Vogelsebrei störte l.ivias (-

bengang. Der rote Vra, den man der Kälte wegen Hi
/.immer bielt, war ans seinem Nittagsseblak ervaêt!
seblug aukgeregt mit den blügsln. Der kremde LsM
regt« okkenbar sein VIisslallen. Vlldintsa stand suk uuä

xu ibm binübsr. bs var das erstemal, dass Divis
sab. Der mit bunten berlblumsn bestiàe Loâb
den IDilteii ab sieb kseberkörmig ökknend, bei jeclör

gung leise mitsebvsng, betonte noob die müde VmmN>

Danges. Deiss, in kremden, loebenden Dauten ^
mit dem Vogel, der ibr auk die Lobulter klog und seiner là

an ibrer Wange rieb. Lie küttorte ibn mit einem LtûàI
buoben und ging, das sobone Vier ank der 8> luilter, K
okkenbrennendsn Kaminkeuer, um die novb sobvaobgb
den Luebonsebtzite mit einem LIssebalg neuàMuW
Dis lcloiüe Krbsit strengte sie okkensiebtlieb an, deM
Naeb ein paar /ügsn liess sie krsoböpkt die Vrme
duldete mit mattem Dsobeln, dass Divis ibr x.u

- v. - u ' V ^ ''M. ^ ^ ^ i
Lie blieb auk dem LumskslI sitxou und sab Ml

338



Material: 14 Strängen Sportwolle in
raun. 25 g weisse Wolle zum .Sticken,. 5.

Stricknadeln Nr. 3Va.

• Strickmuster: 1. Nadel: 4 M. Ii.,
1M. rechts abheben, dabei den Faden hin-
Jen durchführen und so weiter; 2. Nadel:
t M. rechts, die abgehobene M. links strik-

Vorderes Bord: 1 M. rechts ver-
cbränkt, 1 M. links. •

tefÄ Arbeitsfolge
Kücken: Anschlag 86 M. Im Muster" d hergehend stricken. Nach 15 cm

atgv. 1 M. abnehmen. Diese Abneh-
ma innerhalb 5 cm noch 4mal wiederholen.
Nach 20 cm Höhe 15 Nadeln glatt links
itrM®, dann wieder im Grundmuster.

alle. 5 Nadeln je 1 M. aufnehmen,
auf-96 M. Bei 20 cm ab linkem Taillen-,
I das. Armloch ausrunden mit 6, 2, 2, 1,

I M. Gerade weiterstricken, bis zu 19 cm
Armlochhöhe. Achselschräge: 5mal 5 M. Die

ttieren Maschen zusammen abketten.
Vorder teile: Gegengleieh arbeiten.
Bpfe/ '*" •

B&MrAw • : -, -

Man strickt zuerst den linken Vorderteil,
damit man an Hand dieses Stückes die
Knopflöcher am rechten Vorderteil einteilen
kann. Anschlag: 52 M., davon 6 M. für das
vordere Bord. 20 cm im Muster, dann 15

Nadeln glatt links stricken. Nun auch die
ersten 15 M. nach dem vorderen Bord
links stricken; die übrigen M. im Grund-
muster. Ab Taillenbord ebenfalls alle 5 Na-
dein je 1 M. aufnehmen; (imal 20 cm ab
Taillenhord das Armloch ausrunden mit 8,
2, 1, 1 M., dann 12 cm gerade stricken.
Jetzt für den Halsausschnitt folgende M.
abnehmen: 6, 2, 2 M., dann immer M. bis,
auf 25 M. Bei 19 cm Armloehhöbe diese
25 M. in 5 .Malen regelmässig abnehmen.

Am rechten Vorderteil die Knopflöcher
einteilen. Das erste,, unterste, .liegt am An-
fang des Taillenbordes. Die andern 4 Knopf-
löcher sind regelmässig alle .7 "cm einzuar-
bei (en. • • v

Aermel: Anschlag unten 40 M. Rund
stricken. Sofort im Grundmuster beginnen.
Nach 5 ein beidseitig einer Nahtmäsche je
1 M. aufnehmen. Dies alle 7 Runden. Auf-
nehmen bis auf 80 M. bei 50 cm Aermel-
länge (an der Naht messen) hin- und her-
gehend stricken. Beidseitig der Naht je
3 M. abketten, dies. alle 2 Nadeln wieder-
holen. Bei 40 M. abketten.

K r a g e n: An der Halsinnenseite begin-
nen mit einem Anschlag von 71 M., davon
beidseitig 5 M. in Rippen stricken. Muster:

.3 M. Ii: 1 M. r. abheben und so weiter.
Nach 2 cm in jeder Linksreihe je 1 M,
aufnehmen, so das» wieder das alte Grund-
muster entsteht. Bei 5 cm Gesamthöhe noch
4 Rippen stricken, nachher abketten.

Taschen: 2 Musterreihen ab vorderes
Bord und gleichweit entfernt vom Taillen-

börd trennt man 25 M. auf;, strickt aus den
unteren Maschen ein Bord von 8 Nadeln
im Muster 1 M. r. verschränkt, 1 M. Ii., die
oberen Maschen nimmt man Auf die Nadél
und strickt" hin- Und hergeliend daraus ,die
Tasche nach, unten. Beidseitig 3 M. dazu
anschlagen, damit am. Taschenöberrand
keine Löcher entstehen. Die fertig gestrick-
ten Taschen am unteren Jacke'nrand und,
seitlich annähen, ebenso das Täschenbörd-
chen. 5'Av-

Fertigmachen: Die linksgestrickten
Bahnen werden mit weisser Wolle bestickt.
Man wählt ein einfaches Kreuzstichmuster,

- macht jedes Kreuz über 2,Ii-. Maschen, nach
oben und .seitwärts. Die Knopflöcher' wer-

"

den mit Festönstichen umfahren, Diesen
entsprechend näht man die Knöpfe, an..

Zusammennähen und unter ..feuchtem
Tuche leicht bügeln. -

jen.zu, wie das junge Mädchen mit ein paar Handgriffen
as Feuer wieder in Schwung brachte.

«Muchas grgeias, Senorita", murmelte sie dankbar,.
»Gracias, Senorita", echote der Ara auf ihrer Schulter

|| machte dabei einen heimtückischen Versuch, nach
avias Hand zu hacken. Aber Livia erriet seine Absicht und
am ihm mit einem wohlgezielten Klaps auf den Schnabel

»Lassen Sie doch solche Arbeiten das Mädchen machen,
'ora sagte sie zu Malintza. „Sie dürfen sich nicht anstren-

®> auch wenn Sie sich mal an einem Tag kräftiger fühlen,
's sollten soviel wie möglich liegen und täglich einen kleinen
Bfaergäng machen. Nicht immerzu im Zimmer bleiben,

léser schlechten Luft. Und Sie sollten —— mein Gott,
je. sollten Sie nicht alles!" seufzte sie vorwurfsvoll. „Statt
pn machen Sie überflüssige Handarbeiten -—sie
igte nach dem Webstuhl, auf dem ein halbfertiger, jherr-

| gelb und rot geflammter Scrape, eingespannt war —
irt71 knien stundenlang am Backtrog und kneten ihre

Has. Als ob es nicht beim Bäcker Brot zu kaufen gäbe..
erden Sie nun wenigstens Ihre Medizin pünktlich "weiter-.

- men. Auch wenn Sie nicht an die Wirkung glauben?,
pe sie wriL gewinnendem Lächeln.'

^gjtntza nickte kindlieh zu ihr auf.
•> i Senorita, par agradar a usted."

„Nur mir zulieb Wollen Sie denn nicht selbst .gesund
werden ?"

Stummes Nicken, ; '

„Gut -— dann nehmen Sie nur brav Ihre Medizin, Dann '

sehen Sie" -— Livia beugte sich zu ihr herab, und sah ihr
mit beschwörendem Ernst in die Augen — ,,es konnte doch
sein, dass Ihre Götter Sie im Stich lassen, nicht wahr
Dass Ihrem Mann aus irgendeinem Gründe sein geheimnis-
volles Experiment missglückt dann haben wir wenig-
stens keine kostbare Zeit verloren." Sie streckte der Frau
die Hand hin. „Versprechen Sie es mir?"

Mit warmem Druck schlössen sich ihre Finger um die der
Indianerin. Dann wandte sie sich zum Gehen.

„Ich muss jetzt nach Hause. Sie brauchen Ihrem Mann
meinen Besuch nicht zu verschweigen, im Gegenteil. Er
hat mich ja selbst aufgefordert, zu kommen. Sagen Sie ihm
ruhig, ich sei dagewesen, um ihm seine Bücher zurückzu-
bringen und mir ein paar andere von ihm auszuleihen. Ich
hätte sehr bedauert, ihn nicht angetroffen zu haben. Hier —"

Sie nahm aus ihrer Mappe ein paar Bücher und legte
sie auf den Kaminsims. „Adios, Senora. Auf bald! Und
seien Sie mir vernünftig — ja ?"

„Pon agradar— agrrradar", schrie der Ara hinter ihr
her und schlug mit den Flügeln.

(Fortsetzung, folgt)

das ganze Jahr hindurch zu tragen

jlktkris,!: 14 Ltrangon Lportvolle in.

ià W ff vsisss IVolle ?,um Ztieden, 5

Ltriekiuàîn à ZVs.
^ KW« k m us t s r: 4. Nadel: 4 N. d.,

i jl. r«Ms ádliebeu, àdsi den Laden din-
à àm«kkiiki«n unà so vsitsr: 2. Nadel:
j isodts. die abgekodsue A. links strlk-

Vorderes Lord: 1 N. reodts ver-
àààt, 1 41. lind«.

^rbeitskolge
kûo'Kên: àseklag 86 U. Im Nüster" à. llergedenà strioden. Naod Id om

!ilx>. 1 A. abnedmen. Visse ânsk-
ins ÍMsàlb S «m nood 4mal vieàerdoisu.
lisà M «m ko lis IS Naàà glatt linds
àà, dann viedsr im Vrundmuster.
Aàitix alls S Nadeln je 1 U. auknedmon,

i«.' W N Idn 26 om ad lindem Vaiîlvu-
là Vrmiaod ausrunâsn mit 6, 2, 2, 1,

til. 6«aâè veiterstrioden, dis'su. 19 om
àààôde. kokKàodrâge: 5mai 5 U. Ois
tÜMn Nasodsn Zusammen addstten.
V.o^ÄH r toile: Vegengleiod arbeiten.

Äsn strickt Zuerst den lindon Vorderteil,
damit. man ân Hand disses Ktiiodo« die
knopklöoker am rsodtSn Vorderteil einteilen
kann. t^nsodlag: 52 U., davon 6 U. kür à«
vordere Lord. 26 om im Nüster, dann 16

Nadeln glatt linds stricken. Nun auod die
ersten 15 N. nsod dem vorderen Lord
linds striodon; dis übrigen U. im Vrunà-
muster. ^.b Inillonborcl «benkails nils 5 à-
<loîn je 1 U. auknoliinou; kmal 26 om ab
vaillsnborà das àmloob ausrunden mit 8,
2, 1, 1 N., ànn n 12 om gsrads striodon.
deàt kür den Kalsaussobnitt kalgende N.
adnekmsn: 6. 2, 2 N., ànn immer 1 N. dis
auk 25 N. Lei 19 «m àmloekkûb« diese
25 N. in 5 .Union regelmässig abnebmsn.

^m rsoktsn Vorderteil à knoxkiöober
einteilen, pns erste, unterste, .liegt am à-
kang des vaillenborâes. Oie andern 4 knopk-
löober sind regelmässig âlls 7 om einr.usr
doiten. - - -

âormel: ^.nsoblag unten 46 N. Kunà
stricken. Lokort im Vrunàmuster beginnen.
Naob 5 om bsiâseitig einer Nabtmasobe je
1 N. auknekmen. vies alls 7 Kunden, àk-
nskmsn dis nui 86 N. bei 56 om àrmol-
längs ^an der Nabt messen) kin- und der-
gebend striodsn. Lsiàssitig der Nabt js
3 N. abketten, dies aile 2 Nadeln vieâsr-
dolen. Lei 46 N. nddetten.

' k r n Ken: à àer knlsinnenssits begin-
nsn mit einem knsoblag von 71 N., ànvon
dsiàssitiv F U. Kippen strioden. Nüster:
3 N. li. 1 N. r. nddsdsn unà so vsitsr.
Naob 2 om in jeder vinksreibs je 1 N.
nuknedmsn, so dass- visdsr das nlts Vrunà-
muster entstekt. Lei 5 om Vesnmtköde nood
4 Kippen strioden, nnodder nddetten.

v n» o de N: 2 Nustorreiden nd vorderes
Lord und xlmâ^eit entkernt vom Tlnillen-

dorà trennt ànn 25 N. nuk; striodt nus don
unteren Ansoden sin Lord von 8 kndsin
im Nüster 1 N. r. versodrnndt, 1 N. li., die
odersn Nnseden nimmt ànn nuk die dlndsl
und strivkt did- Und dsrxsddnd dnrnM..die
Vnsodv n n od unten. LèiâseitiA 3 N. d n/.u
nnsodinAsn, dnmit à vnsodenoderrnnâ
deine vöoder entstedsn. vis kertiA Mstriod-
ten Vnsoden nm unteren dnodedrnnâ udà
ssitllok nnnàdsn, sdsnso Ans lLNsodsndôrâ-
odon.

^

è ^ - -
ver tlx m no d en: vie lindsKestriodten

Lndnen vsrden mit veisser IVolie dsstiodt.
Nnn vndlt ein sinknodes krsuWtivdmuster,
mnodt jedes kreue iidsr 2. Id Nnsodsn, nnod
odvn und seàNrts. Vie kdoMöodsr ver-
den mil vestonstioken umknkrod, viesou
onwpreodond nâdt mnn die knöpks. ny.

ÄusnMmsnllnden unà unter keuodtom
vuodo leiodt düAeln. -

Wdu, vie das junAs Nâdetiorr irût ein paar vlundAriven
ss?Mer vìedor in kedvunA drnedte.
»àedns Archviss, Lsnoritn", rnurinelte sie àsiàsr..
»Lrnoins, Lenorita", evlroto der Vrn nul idrer ôodulter

>i>4. mnodte dnbsi einen doiintüedisoden Vsrsned, nnod
Ilnnd 2u dnoden. Vker divin erriet seine Vdsiodt nnd

M!dm mit einem vodlAS^iolten XInps nul den Lodnnbel

-îdsssen Hà ciood solods àdeiten dns Nadodon mnoden,
wrs ssZte siesu Nnlint^n. ,,3ie dnrlen siod niodt nnstron-

sued venu Lie sied mal an einem IlsZ drsltiAer ludion,
le sollten soviel vie mö^dod listen und täZIiod einen dloinen
àeiffànA nraodsn. îXiodt immerzu im Ammer kleiden,

loser sodleedten Kult, lind 8ie sollton —— mein Llott,
às sollten 8ie nieliî alîe8!" seuàe 8ie vorîuàvoll.
Md mnedon Ais ndorllnssiZe ldnndnrdeiten —sisNe used dom V/sdstudl, nnk dem ein daldlertiAer, derr-
d n,id rot Kollnmrnter Aernps einZospanut vsr —

ài ^ ìàn stundsnlnnA nm LaodtroK und dnoten idre
^ I !<>«. od es niedt doim llnedor Lrot ^n dnulon Aäde..
brdvu 8m nnn voniAstens Idre Nodàin xündtlied veiter-

- wed. àued venn 8ie niodt an die WirdunZ Alanden?,
?iô mit Akvinnsndom dnedoln.

^Wiàn niodts dindlied 2N idr nul.
u > denorita, par NArsdsr s usted."

,,l>lur mir rolled ^Vollen Ais denn niodt seldst Msund
tverden?" .;. '

Atummes dliedsn. : '

,,(lnt — dnnn nodmon Ais nur drnv Idre Uodisin. Dann
seden Ais" — divin douAto sied ^u idr dornd und sad idr
mit dssedvorendem Lrnst in die àZsn — ,,es donnts dood
sein, dass Idre (löttsr Lie im Atied lassen, niedt vadr?
I)nss Idrsm Idsnn ans irgendeinem (lrnndo sein gedeimnis-
volles Experiment missglüedt dann daden vir venig-
stens deine dostdaro Xoit verloren." Ais streedte der Erau
die lland din. „Verspreeden Lie es mir?"

Nit varmsm Erned sodlossen sied idre Einger um die der
Indianerin. Dann vsndts sie sied 2um Luden.

,,Iod muss jet2t naed Hanse. Ais dranedon Idrem Asnn
meinen Lesned niodt ?n veksedveigon, im Legonteil. Er
dat mied ja seldst anlgelordert, 2u dommen. Lagen Ais idm
rndig, iod sei dagevesen, nm idm seine lZnoder xnrüed^n-
dringen und mir ein paar anders von idm anssnleiden. Iod
datte sedr dedauert, idn niedt angetrollen xu daden. Hier —"

3ie nadm ans idrer Nappe ein paar llüedsr und logte
sie anl den Xsminsims. „Vdios, Aenora. àk dald! End
seien 3ie mir vsrnnnltig — ja?"

,,Eon agradar—àgrrradar", sedrie dor àa dint er idr
der und sedlng mit den EIngeln.

(ivortsàung. kolgt)

das gnnxe lad- dlndnred sin traAkn
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